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chon in der U-Bahn komme ich aus dem 
Staunen nicht heraus. Um mich herum Ge-
schäftsleute, die wild auf ihren mit Stoff-

tieranhängern geschmückten Handys tippen, à la „Tokio 
Hotel“ gestylte Jungs und Mädchen, die mich kichernd 
mustern. Von der Decke baumeln schrillbunte Werbe- 
banner. Ich fühle mich, als wäre ich aus der deutschen 
Normalität direkt in einem Manga-Comic gelandet. 
„Es gibt wohl kein Land, in dem Tradition und Moderne so 
aufeinanderprallen“, erklärt uns Stefan. Er spricht fließend 
japanisch und ist für die nächsten 13 Tage auf unserer 
Backpacker-Tour der Guide – unverzichtbar in einem Land, 
das sich westlichen Touristen ansonsten wie ein Buch mit 
sieben Siegeln präsentiert. Zielstrebig führt er uns vom Flug-
hafen von Fukuoka, der Metropole der japanischen Südinsel 
Kyushu, zu unserem Hotel in der Innenstadt, vorbei an der 
futuristischen Glasnadel des Fukuoka Tower und singenden 
Ampeln, aus denen Kinderlieder tönen. Klingt zumindest so.
  willkommen in der hölle! Der 
nächste Morgen beginnt selbstverständlich japanisch. Miso-
Suppe, Algen, Tofu, Reis, kalter Fisch und grüner Tee zum 

S
Frühstück. Sehr speziell! Wenig später sitzen wir im Zug, 
zwei Stunden dauert die Fahrt nach Beppu, dem Eldorado 
der „Onsen“ – so heißen in Nippon die Thermalbäder. Es 
gibt überall im Land heiße Quellen, da ganz Japan in vulka-
nisch aktivem Gebiet liegt. In diesem Kurbad sprudelt an 
3.000 Orten 98 Grad heißes Wasser aus dem Boden. Haupt-
attraktion sind die acht „Höllen“, so genannt wegen ihrer 
extremen Temperaturen. Wir besuchen erst die wunderschö-
ne türkisgrüne „Umi-Jigoku“-Quelle, die 
wie ein Hexenkessel dampft, mäch-
tig nach Schwefel riecht und 
1.200 Jahre alt ist. Dann lasse ich 
mich am Strand von einer Sandba-
demeisterin bis zum Hals in 42 Grad 
heißem schwarzem Sand vergraben. 
Nach 15 Minuten Sandbad bin ich total ent-

spannt und sehe aus wie ein Mohnkuchen. Gut, dass mein 
Hotel ein eigenes „Onsen“ hat – und gut, dass Stefan mir 
vorher noch die japanische Bade-Etikette erklärt hat: immer 
Badepantoffeln benutzen, Männer und Frauen baden ge-
trennt, und vor dem Baden wäscht man sich! 

  Grüner krater Mit 
einem niedlichen roten Triebwagen fah-

ren wir am nächsten Tag durch den mit 
130 Kilometern Durchmesser größten Kra-
ter der Welt und seine saftig grüne Hügel-
landschaft. Unser Ziel: die Kleinstadt Aso 
und der gleichnamige Vulkan. Ein Bus 
bringt uns zum Berg, dann geht es 40 Mi-

nuten lang zu Fuß bis an den Kraterrand auf 
1.506 Meter Höhe. Der Blick in den qualmen-
den und blubbernden Schlund ist beeindruckend 

TOKIO  
Tor zur  
Glitzerwelt: 
das Rotlicht-  
und Vergnü-
gungsviertel 
Kabukicho 

BEPPU Das 
Schild bestätigt 
es: Die Hölle ist 

in Japan ein  
„Ort malerischer 

Schönheit“!

Kultig USB-Sticks im 
Sushiformat (ab 15 €, 
www.tokyu-hands.co.jp)

Heiße Packung        
Reporterin Monica 
schmort bei 42 °        
im schwarzen Sand

kleiner JAPAN-KNIGGE ZUR BEGRÜSSUNG NICHT  
DIE HAND GEBEN, SONDERN DIESE AUF DIE OBERSCHENKEL LEGEN 
UND SICH mit geradem Rücken VERBEUGEN. NICHT LAUT ODER  
UNGEDULDIG WERDEN, KEINE KRITIK ÄUSSERN UND NIE „NEIN“  
SAGEN. Harmonie ist oberstes Gebot. Häufiges bedanken 
(„Arigato“) gehört zum guten Ton. NICHT ÖFFENTLICH DIE NASE 
Putzen oder küssen. SCHUHE WERDEN IN TEMPELN und privat- 
WOHNUNGEN GEGEN PANTOFFELN AUSGETAUSCHT. TATAMI-MATTEN 
BETRITT MAN BARFUSS. Die STÄBCHEN werden Nicht ABgeLECKt. 

Zu weit? zu teuer? 
entdecken sie mit 

unserer REPORTERIN  
MONICA GUMM die 
günstigste art, 

japan zu bereisen – 
als backpacker 

mit dem Zug zu den 
naturwundern 

und städten 
der zukunft

Shibuya Streetstyle 
Autorin Monica Gumm 

(2. v. r.) mit „Gyaru“-
Mädchen, die sich wie 

Paris Hilton stylen

JAPAN
In 13 Tagen durch In 13 Tagen durch 



– und auch etwas beängs- 
tigend, denn der letzte Aus-
bruch war erst 1990! Inso-
fern bin ich ganz froh, dass 
wir die Nacht nicht in Aso, 
sondern weiter südlich in Ku-
mamoto verbringen. Neben-
effekt: Ich kann noch einen 
Blick auf die Festungsanlage 
der Stadt werfen – die gigan-
tische Samurai-Burg gehört 
zu den berühmtesten von ganz Japan.
  tempel der stille Am 
nächsten Tag besteigen wir zum ersten Mal 
den Shinkansen, Japans Hochgeschwindig-
keitszug. Für den Weg nach Hiroshima habe 
ich mir im Bahnhof „Obento“ gekauft. Die  
liebevoll verpackten und mit kleinen Köstlich-
keiten gefüllten Lunchpakete sind ideal für 
Bahnfahrten. Nach einem bedrückenden Be-
such an der Gedenkstätte des ersten Atom-
bombenabwurfs gelangen wir per Vorstadtzug 
und Fähre in eine der schönsten Landschaf-
ten Japans: Die Schrein-Insel Miyajima mit 
ihrem berühmten roten „Torii“ im Wasser 
zählt zum UNESCO-Weltkulturerbe. Die  

ßenniveau wirkt alles überdimensional – die Häuser, die Men-
schenmassen, der Verkehr. An den Glasfassaden hängen riesi-
ge Leinwände, über die ununterbrochen Werbespots flimmern. 
Einige Stockwerke unter der Stadt erstrecken sich kilometer-
lange Einkaufspassagen und das größte U-Bahnnetz der Welt. 
Die Japaner nutzen die Fahrten zum Manga-Lesen, Chatten, 
Wimpernondulieren oder Schlafen. Staunend beobachte ich, wie 
der Alltag bis ins Letzte durchorganisiert ist, und versuche, mich 
an die visuelle und akustische Reizüberflutung zu gewöhnen.
  die strasse als catwalk Nach 
meinen Erfahrungen in Kyoto schaffe ich es recht schnell, 
mich im U-Bahn-System zurechtzufinden. Eine besonders 
schrille Attraktion gibt es jeden Sonntag im Harajuku-Viertel 
zu bewundern: Am Eingang zum Yoyogi-Park steigt dann das 
sogenannte „Cosplay“, hier treffen sich Manga-Mädchen, 
Punk-Lolitas und japanische Elvis-Doubles. In der nahe- 
gelegenen Takeshita-Straße shoppen die Nippon-Girls ihre  
fantasievollen Outfits. Die abenteurlichsten Kleider gibt es in 
der Boutique „Bodyline“ schon ab ca. 30 Euro (www.bodyline.
co.jp). Überhaupt wird mir eins klar: Die größte Leidenschaft 
der Japaner ist das Einkaufen. In keiner Stadt der Welt gibt es 
größere Konsumtempel als in Tokio. Wie Alice im Wunderland 
schlendere ich durch die teuren Boutiquen des Nobelviertels 
Ginza, ziehe dann aber weiter in das angesagte Meguro-Vier-
tel. Hier gibt es originelle Boutiquen, alternative Cafés – und 
zumindest einen Hauch weniger Hektik als im Rest der Stadt. 
  sushi zum frühstück Am nächsten 
Morgen wirft mich der Wecker um 5 Uhr aus dem Bett. Eine 
Stunde später stehe ich verschlafen auf dem Tsukiji-Fisch-
markt. Um mich herum ist der Teufel los. Hier werden täglich 
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Shoppingtipps in tokio Ginza-viertel: „opaque“ 
– kosmetik und coole accessoires, z. b. Tasche (u. r.) ca. 22 €, 
www.opaque.ne.jp „Ragtag“ – japanische secondhand- 
Mode, www.ragtag.jp shibuya-Viertel: „Ehkä Söpö“ 
– einheimisches Design zu recht moderaten  
Preisen, www.sm2.co.jp „Ca4la“ – sehr 
stylische Hutmode, www.ca4la.com 
snacks „Toraya CafÉ“ – sehr 
nobel, erstklassiger service,  
www.toraya-group.co.jp „Kurkku“ – 
Mittagsgericht ca. 8 €, www.kurkku.jp

Tempelanlagen strahlen Magie 
und Frieden aus – genau das, 
was ich jetzt brauche!  
  time warp Zwei 
Stunden Fahrt mit dem Shin-
kansen später kommt der nächste  
Kulturschock: Ich stehe in einer U-Bahn- 
station vor einer riesigen Wand mit Fahr-
kartenautomaten, die aussehen wie eine 
Schalttafel bei „Raumschiff Enterprise“. 
„Ihr habt Glück, vor zwei Jahren stand 
hier alles nur in japanischer Schrift“, 
meint Stefan grinsend. „Nun ist alles 
zweisprachig ausgeschildert.“ Tatsäch-
lich: Nach etwas Getippe bin ich stolze 
Besitzerin einer Tageskarte – und somit 
gerüstet, die ehemalige Kaiserstadt Kyoto 
zu erobern. Oasen gleich liegen Bau-
denkmäler wie der mit Blattgold verzierte 
„Goldene Pavillon“, das Nijo-Schloss, di-
verse Zen-Gärten und Tempelanlagen in 
der Betonwüste der modernen Großstadt. 
Und abends im Gijon-Bezirk sehe ich sie 
dann endlich auf ihren Holzpantoffeln 
durch die Gassen huschen: die Geishas. 
  futuristische  
megacity 550 Kilometer und 
zweieinhalb Stunden Zugfahrt später ver-
schaffe ich mir vom 45. Stockwerk des 
Rathauses von Tokio einen ersten Über-
blick über die gigantische Metropole. Ein 
Meer von Häusern, darunter um die 100  
Wolkenkratzer und in weiter Ferne der 
Hafen. Hier leben 35 Millionen Menschen. 
Schon aus der Vogelperspektive faszi-
niert die futuristische Megacity, auf Stra-

Unbedingt 
mitnehmen 
Maneki  
Nekos  
bringen 
Glück am 
Arbeitsplatz 
(ca. 20 €) 

MOUNT ASO  
Autorin Monica 
Gumm wagte sich 
an den Krater des 
aktiven Vulkans

Schlafende Schönheit  
Der Kome Zuka bei Aso

Angesagt  
Die Boutique 
„Carlife“ im 

Meguro- 
Viertel. Schuhe 
(u. l.) ca. 150 €, 

www.carlife.cc

MIYAJIMA Auf der Tempelinsel 
lebt die japanische Tradition

Rasant Der Shinkansen (o.)
bringt einen in Windeseile 
sehr bequem durch Japan

Tokio-hotspots 
sensoji berühmter,  
uralter Tempel mit drei 
meter hohem lampion  
im stadtteil asakusa.  
Meiji jingu Das Shinto-
Heiligtum liegt im yoyo-
gi-park. Roppongi Hills 
topmoderner komplex 
mit Kunstmuseum, 
Shops, restaurants und 
sky terrace (nur bei  
gutem Wetter). Naka-
meguro aktuelles in-
vierel mit coolen bars 
und vintage-stores.  
Einmal im leben maiko 
(Geisha-lehrling) sein: 
outfit, Make-up & Foto-
session ca. 160 €, www.
henshin-maiko.com

Es gibt sie 
noch heute! 
Geishas in 
Kyoto auf 
dem Weg  
zur Arbeit



Suppe kocht und süße Makronen backt. Ich merke mir jedes 
Detail, schließlich will ich nach meiner Rückkehr meine 
Freundinnen nicht nur von der Schönheit des Landes, son-
dern auch von seinen Gaumenfreuden überzeugen. Denn 
Japan ist wirklich in jeder Beziehung absolut einzigartig!
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g flüge Mit Asiana Airlines via 
Seoul nach Fukuoka, Rückflug von 
Tokio über Seoul nach Frankfurt 

ab 773 €, www.flyasiana.com   
g veranstalter Marco Polo Young 
Line Travel Nippon für Backpacker,  
13-tägige Erlebnisreise mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln von Fukuoka nach  
Tokio ab 2.599 €. Nächste Reise  
15. April, www.marco-polo-reisen.com 
g Hotels TOKIO „Four Seasons  
Marunouchi“ (Foto 1): Hotel in einem 
verglasten Wolkenkratzer direkt am 
Bahnhof, mit Spa im Haus, DZ ab 347 €, 
www.fourseasons.com  
„Claska“: Designhotel mit Café und 
Shop. Jedes Zimmer ist von einem an-

deren Künstler gestaltet (Foto 2). 
DZ ab 178 €, www.claska.com  
KYOTO „Hearton“: zentral gele-
gen, sehr schlicht, DZ ab 121 €, 
www.heartonhotel.com  
„Ryokan“ heißen die traditionel-
len japanischen Gästehäuser.  
Geschlafen wird auf Futonmat-
ten, Zimmer ab 65 €, www. 
japaneseguesthouses.com  
g ZUG Der „Japan Rail Pass“ er-
laubt die Nutzung aller JR-Linien, 
-Busse und -Fähren, für 7 Tage 
ca. 235 €, nur im Ausland erhält-
lich, www.japanrailpass.net  
g infos www.jnto.de, www. 
yes-tokyo.de, www.city.kyoto.jp

Tipps zum Trip

2.000 Tonnen Fisch gehandelt, zum Frühstück lockt das  
frischeste Sushi der Welt. Ich beiße rein und merke, dass 
ich mich langsam an die japanische Ernährung gewöhne: 
roher Fisch am Morgen? Lecker! Am Nachmittag vertiefe  
ich meine Kenntnisse und lasse mir von einer Teemeisterin 
die berühmte japanische Teezeremonie zeigen. Leider kann 
ich mir kaum die Hälfte der formvollendeten, stilisierten 
Handgriffe merken (1 Std. ca. 35 €, www.reisenkai.jp).
  die perfekte rolle Erfolgreicher ist 
mein nächster Ausflug in die kulinarische Welt Japans:  
Sterneköchin Hiroko führt mir in ihrer Kochschule (ca. 138 €, 
www.hifumi-an.com) vor, wie man den Reis genau richtig 
(sprich: klebrig) zubereitet, Sushi perfekt rollt, leckere Miso-

1
2

Tokio von oben   
Vom Roppongi-Hill-              
Komplex hat man ein              
tolles Panorama (ca. 13 €,  
www.roppongihills.com) 

Und Schnitt! 
Hiroko führt 
Monica in die 
Geheimnisse 
des Sushi ein


